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I . KAPITÄN FF Y
DIE GESCHICHTE DES BOLOGNESER STUDIUMS 
BEI PAULUS HUNGARUS
1. Paulus Hungarus, einem Kanonist aus dem beginnenden 13. Jh., 
verdanken wir u. a. Notabilien zu der zweiten und dritten Compilatio.1 
Es mag vielleich abwegig erscheinen, aus diesen Werken, die eigentlich 
lemmatische Kommentare zu den in den Compilationen zusammengestell­
ten Dekretalen sind, Angaben über die Geschichte des Bolognesei Studium 
eruieren zu wollen. Dem ist aber nicht so. Die Quellen über die ersten 
anderthalb Jahrhunderte dieser bedeutenden Institution sind äußerst 
spärlich2. Die ersten Statuten stammen aus dem Jahr 1317, selbst diese 
sind nur fragmentarisch überliefert und müssen aus noch späteren und 
weitgehend überarbeiteten Redaktionen ergänzt werden3. Aus der zwei­
ten Hälfte des 13. Jh. s sind uns einige Akten der na!io Germanica bekannt. 
Die beweisen, daß die eigentümliche Organisation des Studiums zu dieser 
Zeit bereits entwickelt war.1 Alles, was hinter diesem Zeitpunkt liegt, ist 
aus verschiedenen mittelbaren Quellen, Andeutungen usw. zu rekonstru­
ieren. Besonders wenig wissen wir über die innere Geschichte des Studi­
ums, d. h. auf welche Weise und zu welcher Zeit die Organisationsformen 
der studentischen Selbstverwaltung entstanden sind.
Die Durchforschung der Notabilien unter diesem Gesichtspunkt ver­
spricht einige Resultate. Einerseits hängen die paulinischen Notabilien 
unmittelbar mit dem Unterricht im Studium zusammen: sie sind aus den 
Vorlesungen über die Compilationen entstanden, ilue fassung widci- 
spiegelt vielfach den mündlichen Vortrag. Nicht nur daß die Erkläi ungen 
jeweils mit dem Imperativ nota beginnen (das kann ja eine mit der lite­
rarischen Form zusammenhängende Konvention sein). Mehr bedeuten 
die häufigen Wiederholungen desselben Satzes, die nur im mündlichen 
Vortrag natürlich sind; des weiteren die persönlichen Bemerkungen des 
Autors wie z. B. hoc e<jo aliter intellego, oder quod est minim, nach denen 
die nähere Begründung, warum er es anders verstehen will oder als selt­
sam bezeichnet, meistens fehlt.
Ein weiterer günstiger Zug für unsere Zwecke ist die Bestrebung des 
Verfassers, seinen Lesern (bzw. Hörern) die juristischen Gedankengänge 
durch konkrete Beispiele nahezubringen. Hierbei weist er ab und zu au f
die Zustände in verschiedenen Staaten hin, in der Form etwa: notandum  
contra m ilites F rancié et Lom bardie (85vC) oder notandum  pro regibus 
H ungarie, Y sp a n ie  et S ic ilie  (78vC). Solche Hinweise sind aber nur ver­
einzelt zu finden - nur den ungarischen Verhältnissen werden etwas 
mehr Bemerkungen gewidmet3. Häufiger setzt er aber die in den Dekre­
t e n  behandelten Probleme mit dem alltäglichen Leben der Studenten 
in Beziehung. Die Analyse dieser Stellen gewährt interessante Einblicke 
in die Zustände am Bologneser Studium in den Jahren von 121(j bis 1221.
Angesichts der Quellenlage bedeutet es nämlich keinen geringen Vor­
teil, daß wir die Entstehung der Notabilien ziemlich genau datieren kön­
nen. Die untere Zeitgrenze bildet das 4. Laterankonzil, dessen Beschlüsse 
in den Notabilien berücksichtigt und öfters zitiert werden: die obere das 
zweite capilulum generale der Dominikaner, nach dem Paulus, bereits 
Mitglied des Ordens, sich mit vie r Ordensgenossen auf den Weg machte, 
um nach Ungarn zurückzukehren und dort die Ordensprovinz aufzu­
stellen.6
Es soll nicht verheimlicht werden, daß die Interprätat ion der Xota- 
bihen manchmal schwierig ist. Das Kommentar besteht aus kurzen Sät­
zen, die sich jeweils auf eine bestimmte Stelle der kommentierten Schrift 
beziehen, untereinander aber oft in keinem Zusammenhang stehen. Das 
genaue \  erständnis ist meistens nur dann möglich, wenn man den Satz 
mit der entsprechenden Texstelle im Dekretale konfrontiert7.
2. Die zusammenfassende Bezeichnung für die Studenten ist bei 
Paulus scolares. Aus dem Zusammenhang geht es meistens klar hervor, 
daß er dabei nicht im allgemeinen auf «Schüler», sondern auf Studenten 
gedacht liât: iu ris  peritus indnbitabilem  non débet proponerc questionem, 
et c*t' contra bonos scolares laies questiones preponentes (81rC). Hier handelt 
es offensichtlich um Studenten des römischen oder kanonischen Rechts. 
Ebenso im folgenden Satz: instrum entum  non polest d ir i fa lsu m , n is i prim o  
in sp ic ia lur  et copia eins f ia t ,  et est contra scolares, qui p r iu s  d icunt fa lsu m  
esse, antequam  in sp ic ia n t (77rC). Eine weitere Stelle: gradatim  debes 
ascendcre, ab im o  incip iendo  ad su m m u m  pervenire, et valet notare contra 
scolares, qu i p r iu s  docenl quam  discant (85vB).
Die I niversität (im heutigen Sinne) nennt er scolae: m ú ltú m  valet in 
scolis bonam  habere conversaiionem  (81vA); er kennt dafür aber auch das 
W oi't Studium  (85rC — auf diese Stelle kehren wir in einem anderen Zu­
sammenhang noch zurück, dort wird sie auch zitiert).
Die Professoren werden m agistri genannt. So z. B. an einer Stelle 
parallel mit den scolares: nee responde questioni, n is i totam aud iam us, et 
est conti a scolares, qu i p r iu s  respondent, quam  eis opponalur. Item  nee re­
sponde legi ve lca n o n i, p r iu s  (q u a m ) in sp ic ia m u s, et est contra magistros, 
qu i p r iu s  respondent, quam  in sp ic ia n t vel sciant (76rA). Weitere Stellen: 
nota contra opiniones et vanas exposiciones m agistrorum  (83rB); m agistri 
possun i in ter se facéré sta tú tum  (84r B).
Es fällt auf, daß die Professoi'en an keiner Stelle doctor genannt wer­
den.
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Die bekannte Unterscheidung legislae — decretistae findet man auch 
bei Paulus. Es werden aber darunter nicht die Studenten, sondern die 
Professoren des römischen, bzw. kanonischen Rechts verstanden: M oyses  
fu i !  sácenlos, quod esl contra legistas (82rB); auch anderst) wird etwas be­
tont contra op in io n em  legista rinn (82vB). Erwähnung der decretistae: 
quiescere debem us die dom inico: argum entum  contra decrelisias, qu i in trant 
ad allcgaliones eo die vel ad lectiones extraordinarias (77rA).
3. Die Besprechung des letzten Zitats führt uns bereits in den Schul­
betrieb hinein. A  Ilegal io bedeutet die Berufung auf eine relevante Rechts­
quelle, hier steht es aber im Sinne von clisputatio. Aus den Statuten wissen 
wir, daß solche Disputationen im 14. Jh.üblich waren, und zwar zu be­
stimmter Jahreszeit, donnerstags und sonntags, sowohl für legislae als 
auch für decretistae8. Unsere Stelle weist darauf hin, daß dieser Brauch 
bereits am Anfang des 13. Jh.s üblich war, vielleicht aber hatten damals 
am Sonntag nur die Kanonisten disputiert.
Mit den Disputationen hängt auch ein merkwürdiger Ausdruck zu­
sammen, den Paulus öfters anwendet: questio dom inieuU s. Hier die Stellen: 
argum entum  ad qnestionem  dominicalem, de illo, quem  sácenlos dolo in d u x i t , 
ut sib i legaret et non ecclesie: auf dieselbe Frage bezieht sich der folgende 
Satz: videtur hie solví illa questio dom in ira lis , qu ia  sácenlos in d u x it quendam  
ut om nia  sib i relinqueret et n ich il daret ecclesie, quod non valet testam entum  
(beide Zitate 86rB). Eine weitere Stelle: consensus d iversis iem poribus  
presilla s valet et est legitim us, et vedet notare ad  qnestionem  dom inica lem  
(80rB).
Die questio dom in ica lis  ist demnach irgendein kanonistisches Pro­
blem, das für eine sonntags gehaltene Disputat ion der decretistae ausge­
wählt wurde. Eine weitere Bemerkung von Paulus weist auf den Zusam­
menhang mit den Disputationen hin: quis polest d ispu tare de b is, que bene 
novit, et est no tandum  pro questionibus dom in ica libus (80rB). Die zitierten 
Stellen zeugen dafür, daß diese Disputationen am Anfang des 13. .Jh.s 
bereits seit längerer Zeit Brauch waren, da es für die behandelten Fragen 
einen besonderen term inus technicws gab.
4. Wir finden mehrere Bemerkungen in den Notabilien, die wert­
volle Hinweise auf die gesellschaftliche Lage der Studenten enthalten. 
Wiederholt treffen wirSätze, die von Benifizien der Studenten sprechen. 
So wird zweimal fast mit denselben Worten betont, daß dem Student 
sein Benefiz während seiner Abwesenheit an der Schule nicht entzogen 
werden kann (77rA und 78rA). Noch mehr: scolares debent habere pre­
bendas suas  (79vA). Zu diesem Satz ist es noch zu bemerken, daß die 
kommentierte Schrift von dem Leiter einer Kapitelschule (m agisler, qui 
scholas regit F 98) spricht; sein Recht auf eine Präbende wird also von 
Paulus auch für die Studenten postuliert.
Da immer von kirchlichen Bencfizien die Rede ist und im lext ohne 
irgendwelches Adjektiv nur scolares stehen, hat man den Eindruck, daß 
dieses Wort für Paulus jeweils Kleriker bedeutet hat. Dasselbe gilt, auch 
für den folgenden Satz: nota pro no tariis,cancellariis, scolaribus et propreeb i-  
teris Her agentibus, quod ip s i possun t dicere om nes horas suas excepto
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com pletorio eliam  su m m a  marie (80rB). Auf die günstige materielle Lage 
der Studenten läßt folgende Bemerkung schließen: nota contra superb iam  
et elationem  scolarium , q u i m últa  volunt expenclere (78rB). Dem wider­
spricht auch die Tatsache nicht, daß die Verschuldung der Studenten 
auch nicht selten gewesen sein mag, denn Kredit wird nur dem gewährt, 
bei dem der Gläubiger auf Rückzahlung hoffen kann9. Eine diesbezüg­
liche Bemerkung bei Paulus: appella lio  non  relevai a liquem  a  periu rio , et 
est no landum  contra scolares, qu i appellan t, ne conpellanlur solvere pecun iam  
ad  quam  solvendam  tenentur iura  m entő obligali, quod intellige: s i possunt. 
Item  nécessitas s i ve im possib ilitas excusat a pena  p e r iu r ii sive cu lp a , et est 
nolandum  pro scolaribus, qu i non possun t solvere pecun iam , ad quam  sol­
vendam se iura mentő usque ad  certain d iem  a s tr in xeru n t (84rA). Paulus 
adaptiert hier eine andersartige Aussage eines Reskripts auf die Lage der 
Studenten; dort war die Rede von jemandem, der schwur iura a lieu iu s  
ecclesie servare ac pro  posse deferendere (X 2, 24, 17).
Hierhier gehört eine weitere Stelle: nota pro  scolaribus contra usurarios  
B ononienses, qui — licet iu ran l, quod non  repetent, — tarnen per o ffic iu m  
iud ic is  conpellentur rest ¡liiere solutus et ab exuclione non so lu tarum  desislere 
(88rA). Der Text mag korrupt sein, denn das Subjekt von iu ran l sind die 
scolares, das von conpellentur die u su ra rii. Der Sinn ist aber völlig klar 
und steht im Einklang mit dem Dekretalc1". Bei der Ausleihung des Gel­
des forderte der Wucherer (inen Eid vom Schuldner, daß dieser das Ge­
schäft gerichtlich nicht angreifen wird. Der zuständige Bischof, dem die 
Sache bekannt wurde, soll verordnen, daß der Wucherer den Wucher 
zurückzahlt und keine weiteren Forderungen stellt. Wie gesagt, behaup­
ten hier das Dekretale und Paulus dasselbe; der Unterschied besteht nur 
darin, daß Paulus Bologna und die Studenten erwähnt.
ö. Die bewegte Geschichte des Bologneser Studiums am Anfang des 18. 
Jh.s hat ihre Spuren auch in den Notabilien hinterlassen. Es ist in dieser 
Periode wiederholt zu Sezessionen der Studenten gekommen, die die 
Stadt verließen und anderswo neue Hochschulen gegründet haben. Paulus 
Bemerkung, die wir in diesem Zusammenhang untersuchen wollen, be­
zieht sich auf ein Reskript von Innozenz III., das folgendermaßen lautet: 
Q uaesivisti interea, u l, q u u m  canonici, qu ibus s lud iorum  gralia  est indu ltam , 
ut in absentin sua fru c tu s  perc ip ia n t praebendarum  suarum , accepta l i ­
ée nt in se ad villas transféran t ve icastella, in  qu ibus nu llám  est vei m in u s  com- 
petens slud iorum  exercitium , u tru m  praebendarum  suarum  fru c tu s  s in t tali- 
bus conferendi. A d  quod breviter respondem us e i s . . . p raefn tam  indulgenliam  
competere non debere (X 8, 4, 12). Paulus Kommentar zu diesem Reskript: 
nota contra scolares, qu i ibi Student, ub i n u llá m  est s tá d iu m  vei m in u s bonum . 
Das ist die Stelle, wo das \\ ort Studium im Sinne von «Hochschule» ver­
wendet wird -  was übrigens im päpstlichen Reskript nicht der Fall ist. 
Des weiteren könnte man noch erwähnen, daß die canonici des Reskripts 
bei Paulus einfach als scolares figurieren. Was uns aber hier besonders 
interessiert, ist die Fortsetzung bei Paulus: et est contra M utinenses , Vicen- 
tinos et pro B onon iensibus  (85rC).
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Beide hier erwähnten Universitäten entstanden durch Sezession aus 
Bologna, die erste 1182. die andere 1204. Was in dieser Aufzählung am 
interessantesten ist, ist das Fehlen eines Studiums, nämlich des von 
Arezzo. Dieses wurde 1215 ebenfalls infolge einer Sezession gegründet. 
Warum wird das Studium von Arezzo hier mit Schweigen übergangen, 
obwohl seine Gründlung gerade z. Z. der Entstehung der Notabilien ein 
höchst aktuelles Ereignis gewesen sein mußte?
Die Erklärung liegt darin, daß in dem Streit zwischen den Studenten 
und der Stadt Bologna auch eine dritte Macht interessiert war, und zwar 
das Papsttum. Es wurde mit guten Gründen vermutet, daß die Sezession 
von 1215 auf Antreiben des Papstes, bzw. des päpstlichen Legaten er­
folgte.11 In Innozenz 111. brauchen wir deshalb nicht einen Vorkämpfer 
der studentischen Unabhängigkeit zu sehen; vielmehr konnte er die An- 
gelegenhait als ein geeignetes Mittel betrachtet haben, auf eine der wich­
tigsten italienischen Städte Druck auszuüben. Denn der Wohlstand der 
Stadt hing weitgehend mit dem Studium zusammen, der Abzug der Stu­
denten hätte ihr einen schweren Schlag versetzt. Das beweisen die wieder­
holten Anstrengungen der städtischen Behörden, weitere Sezessionen zu 
verhindern und im Konfliktfall zu Kompromissen zu gelangen, deren 
Spuren noch in den Statuen des folgenden Jh.s häufig zu finden sind.
Aus welchen Gründen auch immer Innozenz III. die Sezession von 
1215 inspirierte oder unterstützte, Paulus konnte das auf diese Weise 
entstandene neue Studium keineswegs offen diffamieren. Die Hervorhe­
bung des Bologneser Studiums und die Abwertung der beiden anderen 
können wir jedoch als indirekte Stellungnahme gegen jede Sezession - 
und gegen die diesbezügliche päpstliche Politik — werten.
Diese Beobachtung wird durch eine weitere Stelle der Notabilien 
unterstützt: s i  socius m eus in c id it in  canonein , non debeo d im illere hosp ili-  
um , s i m agnum  incom m odum  inde pa lia r, sed sequestrare duodenam . Item  
s i B ononienses excom m unicen tur , scolares non debenl d im illere ko sp iiia , sed  
Imbitare in  eis (89rA). Der Hinweis auf die Möglichkeit des Verbleibens in 
der exkommunizierten Stadt ist geradezu überraschend, da Paulus sehr 
oft betont, daß der Verkehr mit Exkommunizierten mit Exkommuni­
kation bestraft wird. Einige Beispiele: excom m unicatus debel ev ilari (80rA); 
com m unicans excom m unicato com m unione est p r iva n d u s  (80rA); com mUni- 
cans excom m unicato esl excom m unicandus  (89rA). Im oben zitierten Satz 
können wir also ebenfalls eine Stellungnahme gegen Sezessionen sehen.
Auch 1217 wurde den Studenten Sezession empfohlen, und zwar in 
einer Bulle Honorius 111., die scholaribus un iversis  de Urhe, de C am pan ia  
et de T u sc ia  B onon ie  com m orantibus gerichtet ist12. Wir erfahren aus der 
Bulle, daß die Bologneser Behörden die Auflösung der socielas dieser 
Studenten und die Leistung eines Treueides an die Behörden gefordert 
hatten. Da die Studenten schon vorher auf die Statuten der socielas ge­
schworen hatten, sollten sie diesen Forderungen nicht nachgeben. Der 
Papst empfiehlt ihnen: de civitate exire quam  p e r iu r ii reatum  incurrere  
po tiu s  eligenles.
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Periurium bedeutet hier nicht genau dasselbe wie oben, wo von den 
Geldleihen der Studenten die Rede war. Dort bestand es darin, daß je­
mand ein eidliches Versprechen nicht hielt. In der Bulle aber entsteht es 
dadurch, daß jemand zwei, einander widersprechende Eide leistet. In 
diesem Sinne kommt das Wort in einem Dekretale vor. Es heißt darin: 
clericos quosdam religiogi iusiurundi relirjione constrinyunt ad maioremsolUo 
pensionem solvendam vel praestandum illiquid nomine beneficii praeter 
solitam pensionem. Als dann der Bischof diese clerici instituiert, dann 
schwören sie darauf, daß sie untiquam pensionem et solitam non augebunt. 
Der Papst behauptet, nur der zweite Eid sei gültig. Er setzt aber hinzu: 
ceterum iustum est, ul clerici sic peiplexi pro periurio, qnod vilare non possunt, 
ab ecclesia perpetuo excludanlur (X 2. 24, 11).
Zu diesem letzten Satz das Kommentar von Paulus: crimine periurii 
perpcluo quin ab ecclesia removetur. Hem not ent scolares, ne incanle iurenl, 
ne forte beneficiis suis priventur (77vA). Was suchen hier die Studenten? 
Sie konnten in eine im Dekretale beschriebene Lage keinesfalls geraten13. 
Das Gemeinsame zwischen den clerici des Reskripts und den Studenten 
ist nur das durch unvorsichtige Eidesleistung begangene periurium. Es 
liegt die Vermutung nahe, daß Paulus liier die obenerwähnte Bulle von 
Honorius 111. vor Augen hatte, in der die Studenten gerade vor einer 
solchen Art des periurium» gewarnt werden.
6. Es ist merkwürdig, daß die eigentümlichen Organisationsformen 
der studentischen Selbstverwaltung in den Notabilien nicht erwähnt 
werden. Jeder Student gehörte zu einer nationalen Gruppe, die auch nalio 
hieß und an deren Spitze ein consiliarius stand. 13 naliones nltrarnontanae 
bildeten die Universitas ultramontanorum, 4 italienische die Universitas 
cilramonlanorum. Jede Universitas hatte einen rector, der selbst Student 
war und für ein Jahr gewählt wurde. Dieses System bestand bereits in der 
.Mitte des 13. Jh.s; wann es entstand, ist umstritten.
Das Wort nalio kommt bei Paulus überhaupt nicht vor. Anders ist 
die Lage mit Universitas, ln dre i Fällen wird erwähnt, daß die Universitas 
einen procuralor stellen kann, der in ihrem Namen Prozesse führt, Eid 
leistet usw. Wenn man das Kommentar mit den entsprechenden Dekre- 
talen vergleicht,14 dann sieht man. daß das Wort in zwei Fällen für die 
commune Faventiae, einmal aber für ein Domkapitel steht. Ebenfalls auf 
ein Domkapitel bezieht sich folgende Stelle: delictum Universität in vel ali- 
quorum de universilate obest ecclesie, quod est niirum, quia capilulum liti- 
gatur (84r0). Der Sinn dieses Satzes kann mit Hilfe der kommentierten 
Schrift10 entziffert werden. In einem Rechtsstreit zwischen einem Kapitel 
und einem presbiter entschied der Papst zuungunsten des ersteren. Die 
Kanoniker beriefen sich darauf, daß der Priester anderswo ein anderes 
kirchliches Benefiz besitzt (die Häufung von Benefizien wurde in den 
Kanonen des 3. und 4. Laterankonzils verboten). Da aber die Kanoniker 
selbst an diesem Fehler leiden, läßt der Papst diese exceptio nicht gelten. 
Das delictum der Kanoniker schadet also der Kathedralkirche, weil des­
wegen das umstrittene Benefiz in fremde Hände gerät (der Priester war 
nämlich kein Mitglied des Kapitels).
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Es ist wichtig zu bemerken, daß in den Dekretalen das Wort U niver­
s ita s  nicht verwendet wird, sondern jeweils die konkrete Bezeichnung 
(com m une, bzw. ca p itu lu m )  zu finden ist. Paulus gebraucht also das Wort 
Universitas als Sammelbegriff für verschiedene Körperschaften, die als 
juristische Personen rechtliche Schritte (durch ihren procurator ) unter­
nehmen und auch Schaden erleiden können.
In einer noch allgemeineren Bedeutung finden wir das Wort in dem 
Satz videtur, quod in iu r ia  possit f ie r i  vel in ferri U niversitäti (89rA), wo es 
für den Ausdruck ordo clericalis des Reskripts X 5, 39, 36 steht, denn die­
ser ordo ist nur eine ideelle, und keine rechtliche Körperschaft. Dieselbe 
Verwendung des Wortes sehen wir auch an der Stelle, wo es gerade in 
Zusammenhang mit Studenten steht. Zunächst aber sehen wir das kom­
mentierte Dekretale: der Papst verwirft einen Brauch der ecclesia M u ti-  
nensis. Er schreibt : ne vero tu rp is  sil pars quae suo  non  congruit universo, 
et ecclesia M u tin en s is  teueredebeat et servare, quod beati P etri sedcm e! su a m  
m etropolim  sequi viderit et docere (X 4, 4, 5). Paulus bemerkt dazu: nota  
contra scolares, qu i non conveniunt cum un iversita te , quod ip s i  sun t turpes  
et d ie s  (87rB). Offensichtlich steht das Wort hier ebenso wie im vorigen 
Zitat ohne irgendwelche rechtliche Bedeutung; es bedeutet hier ebenso­
wenig eine Organisationsform, wie auch der ordo clericalis keine eigene 
< Irganisat io n hatte.
Aus der Sichtung dieser sechs Stellen ergibt sich folgendes: Univer­
sita s  bedeutet zwar an einigen Stellen bei Paulus «autonome Körper­
schaft», wird aber in diesem Sinne nicht mit den Studenten oder dem Stu­
dium in Zusammenhang gebracht. Es fragt sich, ob zu dieser Zeit über­
haupt die universita tes in Bologna existiert hatten.
Allerdings wird diese Frage in der bezüglichen wissenschaftlichen 
Literatur mit Ja  beantwortet. Bereits im vorigen Jh. wurde darauf hin­
gewiesen, daß in Vicenza (gegründet 1204 aus Bologna) von Anfang an 
4 Studentenuniversitäten bestanden hatten. So nahm man an, daß diese 
bereits in der Mutterinstitution vorhanden gewesen und zu einem späte­
ren Zeitpunkt, aber noch vor 1265, daraus die beiden schon erwähnten 
universita tes  entstanden seien10. Zwar fand man direkte Beweise für die 
Bologneser universita tes  auch seitdem nicht, akzeptieren auch die neueren 
Forscher diese Folgerung.17
Für irgendwelche Schülergruppen finden wir bei Paulus das Wort 
societas. So lesen wir an einer Stelle: quanto p lures su n t scolares in  societate, 
tan to  fa c il iu s  v ivun l et m in u s  expendun t (84rC). Es bedeutet hier eine 
Gruppe von Studenten, die gemeinsam ein Quartier mieten oder einen 
Lehrer bezahlen. Wichtiger ist eine andere Stelle. Dazu zitieren wir vor­
her das Dekretale, das an un iversis  docloribus P a r is iis  com m oranlibus  
gerichtet ist. E x  literis  vestrae clevotionis accepim us, quod q u u m  qu idam  
m oderni doctores liberalium  a r tiu m  a  m aiorum  suorurn vestiejiis in  tribus  
praeserlim  articuU s deviarent . . . vos . . . octo ex vobis ad hoc u n a n im iter  
elegistis, u t super d ictis a rlicu lis  . . . statuerent, quod fo re t expediens et ho- 
nestum , ad  illu d  in  posterum  observandum  vos iuram en to  interposito  com m u-
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n iter adstringendo, excepto d u m ta xa t m agistro G., qu i iurare renuens et 
fo rm id a n s  fid e iu sso r ia m  pro se tan tum  obtulit cautionem . F u it  in su p er a d  
candelám a vobis fiele praestita  p ro tin u s  constitu tum , eet s i qu isquam  rnaeji- 
strorum  adversus alios duceret resistendum  et p rim o , secundo tertiove comrrto- 
n itu s  in fra  tr id u u m  u n iversila ti purere contemneret maejistrorum, ex tune  
beneficio societalis eorum  in  m agistra libus p rivaretur  . . .  (X 1, 2, 11).
Das Kommentar dazu lautet wie folgt: E x  lilteris. N ota quod m agistri 
p o ssu n t in ter se facéré s ta tú tum . Item  scoïares p ossun t citare redores et eis 
inobedientes p r ím r e  benefico societalis. I te m  scoïares debent ire ad exequias  
scolarium  et sociorum  suorum  (8.4rB).
Im Dekretale wird ein Rechtsstreit unter den doctores der Pariser 
Universität behandelt. Das Kommentar erwähnt sie unter dem Namen 
magistri im ersten Satz; die Behauptung, daß sie sich ein Statut fassen 
können, war nur in Paris Wirklichkeit, die Bologneser Professoren hatten 
kein Statut, es entstand auch keine Körperschaft der Professoren. Paulus 
postuliert hier bloß die Möglichkeit dafür. Des weiteren lesen wir im Kom­
mentar nur noch über die scoïares, die im Dekretale überhaupt nicht er­
wähnt worden sind. Wenn Paulus das Dekretale mit den Bologneser Ver­
hältnissen in Bezug bringen wollte, war das wegen des Unterschiedes in 
der Organisation nur auf diese Weise möglich, da in Bologna nur die 
Studenten organisiert waren.
Im zweiten Satz von Paulus begegnen uns die redores. Es ist dabei 
aber nicht an den rector universilalis zu denken. Erstens verwendet hier 
Paulus nicht das Wort Universitas, obwohl es im Dekretale stand (u n i­
versilati purere contemneret magistrorum); andererseits werden die wider­
spenstigen redores mit der Ausstoßung aus der Gemeinschaft gedroht. 
Das deutet darauf, daß sie keine besonderen Privilegien hatten, was bei 
dem rector universilalis der Fall war.
Die Gemeinschaft der Studenten wird hier societas genannt. Das;Wort 
bedeutet hier offensichtlich mehr, als eine Gruppe, die gemeinsam einen 
Lehrer bezahlt oder Quartier mietet. Diese societas liât bereits einen Lei­
ter (rector) und wahrscheinlich auch ein Statut (wie auch der Konflikt 
in Paris mit der Einführung eines Statuts zusammenhing).
Auf Grund des Sprachgebrauchs in den Notabilien ist also darauf zu 
folgern, daß bis 1221 in Bologna weder die nationes noch die beiden Uni­
versität es vorhanden waren. Es bestanden einige socielates, die bereits ir­
gendwelche Organisation hatten und als Vorläufer der späteren Formen 
gelten können.
Für die Richtigkeit dieser Beobachtung können wir auch einen posi­
tiven Beweis anführen. Die Bulle von Honorius III., die wir schon zitiert 
haben und die etwa zur gleichen Zeit entstand wie die Notabilien, spricht 
genau in diesem Sinne von einer societas bestimmter Bologneser Studen­
ten. Eine weitere Bulle aus dem Jahre 1220 — ebenfalls über die Bolog­
neser Angelegenheiten — zeigt denselben Sprachgebrauch18.
Wie sind dann also die vier universita tes  von Vicenza zu erklären? 
Bezüglich der Bologneser Verhältnisse kann dieser indirekte Beweis ge-
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g e n ü b e r  d e n  e in h e i t l i c h e n  S p r a c h g e b r a u c h  b e i  P a u l u s  u n d  in  d e n  b e id e n  
B u l le n  v o n  H o n o r iu s  I I I .  k e in  G e w ic h t  h a b e n .  A m  e h e s t e n  w ü r d e  m a n  
d a r a n  d e n k e n ,  d a ß  im  L a u f e  d e r  n e u e n  A n s ie d lu n g  u n d  E i n r i c h t u n g  d e s  
S tu d i u m s  in  V ic e n z a  s c h n e l l e r  z u r  G e l tu n g  k a m e n  d ie  T e n d e n z e n ,  d ie  in  
ih r e n  K e im e n  b e r e i t s  in  d e r  M u t t e r i n s t i t u t i o n  v o r h a n d e n  w a r e n .
1 Siehe G. M . Dénes: I  Notabili di Paolo Ungaro, Canonista Bolognese del secolo 13. 
Rom a 1044. und R. Chabanne in: Dictionnaire de D roit Canonique VI. Band. Paris 1957. 
1270— 1276., die auch die ältere L ite ra tu r verzeichnen. Die N otabilien sind noch unver­
öffentlicht, die M anuskripte stellte  S. Kuttner: Repertorium  der K anonistik 1140 - 1234. 
Prodrom us Corporis Glossarum I. C ittä  del Vaticano 1937. 408. zusam men; seine Liste ist 
m it einem B udapester Fragm ent zu erw eitern: I. K apüán ffy  -  T. Szepessy: Ein F rag­
m ent der Notabilien des Paulus H úngaros in einem Kodex der Ungarischen S taatsb ib lio ­
thek. A cta A nt. Hung. 20 (1972) 231 -2 3 3 . Die Notabilien werden nach den Folien des 
K odex Fond. Borgh. 261 der Biblioteca V aticana zitiert, dessen Mikrofilm in der Biblio­
thek  der Ungarischen Akademie der W issenschaften un ter dem Zeichen M 1932 zu finden 
ist. 2 Am besten orient iert die erw eiterte Neuauflage des klassischen Werkes, H. Rashdali:
The U niversities of Europe in th e  Middle Ages, edited b y  I*. M. Powicke and A. B. Em den. 
Oxford 1936.
3 H. DeniSle: Archiv für L iteratur- und Kirchengeschichte I I I  (1887) 254-3 .14; 
Békefi R.: A bolognai jogi egyetem  XIV- és XV. századi sta tú tum ai. [Die S ta tu ten  der 
juristischen U niversität von Bologna aus dem 14. und 15. .Th.] Budapest 1901.
4 E. Friedlaender — C. M alagóla: A cta nationis Germanicae universitatis Bononien-
sis. Berolini 1887. 347 — 348. . . . . . .
5 Vgl. K apüán ffy  I .  — Szepessy T .: Paulus H úngaras két N otabiliajanak m agyar 
vonatkozäsq helyei (Die sich auf Ungarn bezügliche Stellen in den beiden Notabilien von 
Paulus H úngaras) in: Középkori kútfőink kritikus kérdései. B udapest 1974. 2 7 9 -3 1 4 .
6 G. M . Dénes a. a. O. 3 8 -4 0 . erw ägt die Möglichkeit, den terminus ante quem  der 
E ntstehung der Notabilien etw as früher, 1218 anzusetzen. Seine Argum ente überzeugen 
nicht. Paulus als Gründer der Ordensprovinz der Dominikaner: N . Pfeiffer: Die ungarische 
D ominikanerordensprovinz von ihrer G ründung 1221 bis zur 1 a taren  Verwüstung 1241 — 
1242. Zürich 1913. 19 — 26.7 Die le tz te  Ausgabe der Compilationen: -4. Augustinus: Opera omina IV. Lucae 
1769. Da dieses Werk schwer zu erreichen ist und  die meisten D okretalen auch in die defi­
n itive Samm lung vom P apst Gregor IX . aufgenommen wurden, zitiere ich sie nach dieser 
Sammlung. B enützte Ausgabe: Corpus Iuris Canonici editio Lipsiensis secunda. Post 
Aemilii Lodovici R ichteri curas ad librorum  m anu scriptorum  et editionis R om anae fidem 
recognovit et adnotatione crit ica instruxit Ae. Friedberg. Pars secunda. Decretalium  Collec- 
t iones. Lipsiae 1881. Die aus der gregorianischen Samm lung ausgebliebenen Dokretalen 
sind in Ae. Friedberg: Quinqué Compilât iones A ntiquae nec non Collectio Canonum 
Lipsiensis. Lipsiae 1882. zu finden. Ich zitiere das Werk m it F und Seitenzahl. Uber die 
Mängel der Friedbergschen Ausgabe G. Fransen: La trad ition  m anuscrite de la «Compi- 
latio  Prima» in: Proceedings of th e  Second In ternational Congress o f Medieval Canon 
Law. E  C ivitate V aticana 1965. 61 — 62.
8 / / ,  Denifle: a. a. O. 318 — 322; Bekefi R. : a. a. O. 21 23.
a Daß nur wohlhabende Leute die Kosten des A ufenthaltes in Bologna und des 
Lernens tragen konnten s. S. Stelling-Miehaud: L’université de Bologna e t la  pénétra tion  
des droits rom ain en Suisse aux X I I I e e t X IV e siècles. Geneve 1955. 26.
10 X  5 19 1311 H. Rashdall: a. a. 0. 203. Anm. 3. Nach G. Fasoli: P er la Storia dell’U niversita  di 
Bologna n'el Medio Évo. Milano 1970. 135. ha tte  Innozenz 111. auch bei der G ründung des 
Studium s in Vicenza im Jah re  1204 eine ähnliche Rolle gespielt.
12 Den Text dieser Bulle s. H . Rashdall: a. a. O. 585.
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13 Offensichtlich waren die presbiteres des R eskrip ts vicarii, die in einer inkorporier­
ten  K irche eines Klosters die cura anim arum  zu versehen hatten  — eine ziemlich niedrige 
Schicht in der damaligen kirchlichen Gesellschaft.
14 83vA -  X  2, 19, 9; 83 vC -  X  2, 20, 37; 80 vC -  X 1, 5, 4
13 X  2, 25, 3
10 II. Rashdali: a. a. O. 154— 155
17 l ‘- Kimbre: The N ations in the Medieval Universities. Cambridge (Mass.) 1948. 
5 — 6 ; S .  Stelling — Michaud: a. a. O. 27; O. Cencetti: Studi Medievali, serie II I , 7 (1966) 827; 
(i. Iasoli. a. a. O. 134 — 135. Das J a h r  1204 wird allgemein als terminus ante quem  betrach­
te t . Was die Zeit der E ntstehung  der Universitäten in Bologne betrifft, schw ankt die For­
schung zwischen Mitte und Ende des 12. Jh.s.
18 Diese Bulle ist ebenfalls bei II.  RashdaU: a. a. O. 587 zu finden.
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